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Unsere Kenntnis von den Leoparden der südafrikanischen Gebiete ist noch sehr lücken¬ 
haft, da die verschiedenen Publikationen zu diesem Thema immer nur auf recht ge¬ 
ringem Material beruhen. Die Sicherheit, mit der sich teilweise widersprechende Aus¬ 
sagen zur Unterartenghederung dieser Formen gemacht wurden, ist demgegenüber 
meist erstaunlich groß. So spricht neuerdings wieder Dobroruka (1966, S 323) von 
„3 gut voneinander unterscheidbaren Leopardenunterarten“, nämlich melanotica 
Günther, 1885, shortndgei Pocock, 1932, und adersi Pocock, 1932, während er 
puella Pocock, 1932, als Synonym von shortndgei einzieht. Weigel (1961), von der 
Dobroruka (1. c., S. 317) einen ganzen Abschnitt fast wörtlich übernimmt (Weigel, 
S. 70), ohne ihre Arbeit aber irgendwo zu zitieren, führt für das südafrikanische Gebiet 
melanotica, shortndgei und puella an. 

Für diese Leopardenformen wurden kurz gefaßt folgende Diagnosen gegeben: 

1. melanotica Günther, 1885: Günther (1885) - Namensgebung als Felis leopar- 
us, va.r. melanotica für einen deutlich als Färbungsvariante gekennzeichneten Leopar¬ 
den aus der Umgebung von Grahamstown; „the ordinary kind of leopard is common 
in the locahty“ Pocock (1932) - Fell des Typusexemplars: „the pelage is smooth 
and sleek, but thickened with underwool“. Schädel aus dem Kapland von solchen aus 
dem Damaraland (shortndgei) ununterscheidbar. Shortridge (1934) — Aus der Ge- 
gend zwischen King William’s Town und Grahamstown 2 normal gefärbte Leoparden 

lm K ™f n V ° m melanotica -^YV insgesamt 6 Exemplare bekannt. Ro- 

berts (1951) - „The leopard of the moist eastern districts seems to be darker than that 
of the dner north“ Weigel (1961) - „Die normal gemusterte Form aus Natal und 
Zululand ist gelblich lohfarben mit kleinen Rosetten, im allgemeinen dunkler als P. p. 
shortndgei Dobroruka (1966) - „ziemlich dunkel rötlichgelb gefärbt. Das Haar ist 
kurz,15-20 mm lang, aber grob“. „Der Schädel des Kap-Leoparden ist im Vergleich 
zu anderen südafrikanischen Unterarten größer und breiter, meistens mit einem mäch- 
tigen, weit nach hinten ragenden Occipitalkamm“. 

2. shortndgei Pocock, 1932: Pocock (1932) - Typusbeschreibung: „Für thick, but 
not noticeable rough. General colour a pale greyish or pallidly olivaceous buff with no 
bnght yellowish or orange tint anywhere, rosettes of average or rather small size 
their centres at most slightly darker than the ground-colour“. Gegenüber suahelica 
(fusca bei Pocock) fahler und mit dickerem Fell. Roberts (1951) — „A lighterw 
coloured animal than P. p melanotica “. Weigel (1961) - „Die nördlichen Vertreter 
SC c n' P- Suahellca sehr ähnlich, bleiben nur etwas fahler und tragen meist ein dichte- 
res Fell Nach Westen zu wird die Farbe der Tiere heller, fahl gelbgrau bis olivgrau 
ohne jeden leuchtenden Gelbton. Die Leoparden Nord-Angolas scheinen im allgemei¬ 
nen gelblicher getönt, nähern sich also denen Ostafrikas“. Dobroruka (1966) — Die 
Grundfarbe von shortndgei ist hellgelb, etwa ,buff yellow* bis .apricot yellow* nach 
Kidgway. Die Rosettenkerne können etwas dunkler sein, aber stechen nicht so auf- 

Herrn Prof. Dr. Hans Mislin zum 60 . Geburtstag gewidmet. 
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fallend heraus wie hei. Massai-Leoparde» i 

1 • ••/? « „„J QQ Stadel breiter“ (gegenüber suahelica). 

relativ großer und „SV Schädel breite^ «8 _ Auf Steinhardt und Wilhelm ba- 

sierendfllMeiireibung. „’m Omaimr^toet^eidinei hA d^^e^mrd dunL sehr starke 
und lebhafte Fleckung aus, wa brend nördlicher, lm ei^entii au f. 

mehr 8 'w£"pSTnX SSäÄ “Infärbung und Zeich- 

z e ; ,sp- * •irülffi Ä £ 

P """ ”n,m -To'ar » vpical examples o( Kenya 

guishable fromP. p- ^ jnJ the „ nus ' ua l sm all„ess cf ehe tee.h in the 

sexud dtarakters of the m 1 der Darste ll un g von Steinhardt und 

female . Shortridge f ■\T nr durch die geringere Große 

Wilhelm (vgl. Zukowsky 1924 . Weigel (1961 - „Nur durch die gen 8 

P p suahelica (nach Pocock, 1932 als fusca bezeichnet) in die fa l g efarb e S ^ d 

afrikanische und die dunklere südafrikanische Rasse. Dobroruka (1965) - Im Küsten 

gebiet Ostafrikas und Nyassalands ein klemfleckiger Leopard &?.£**£* ^ 

1932 (Originalbeschreibung fürden^ansibar-L«)pard«i)^ ^ ^ 

scheuen. Dobroruka (196 )> V' T ;$t bei den dun kelsten Tieren etwa 

™ n buff' dl hellfn sTnd buff yellow* bis .apricot yellow* gefärbt^Sehr kenn- 
’ U g A cind die kleinen zerbrochenen Rosettenflecken ohne dunkle Kerne . Die 
»tdTvorl^siudZ Durchschnitt groß,, als die von ,M'a. Dagegen stnd dte 
von suahelica bei gleicher Condylobasallänge breiter, hauptsächlich bei den <3 <3- 

. r> i i.l. * JL~-. kn.ai'tc vnn DORRORI 


1 MUU - J 

Zur eigenen Untersuchung standen außer den zahlreichen. bereits vo^ DoBRORUKA^be- 
schriebenen Schädeln der Zoologischen Staatssammlung Mu h Dobroruka ebenfalls ein 
afrikanischen Leoparden des Z^T^^bmnn Munchen von dene Verfügung: 

von short’idgei): Auut.rdaa, (.), 

iSÖScfiSÄi'«““ “° Leid “ 13 +1 “ s z ” 

b ist Anti. A Td b |ÜwS“L* Bremen (1), Hamburg (9). Leiden (1), Wiesbaden (1), 

(1966) neu bearbeitete annähernd um d« D^M ^'™* KOR * KA (1 . c .) fast die Ge- 
dem shortridgei- Verbreitungsgebiet erreicht n • p OCOCK Roberts und Dobroruka 

samtzahl der von dieser Unterart bisher “‘«Ä^^^g^^Kenntms. 

veröffentlichten Schädel und verspricht so eine tj nterS uchung der Bestände der erwähnten 

Für die bereitwillige Unterstützung bel p /h | REH (Amsterdam), Prof. Dr. E. 

Sammlungen gilt an dieser Stelle ^! n p e "®" ^ (Bremen), Dr. H. Felten (Frankfurt/M.), Prof. 
von Lehmann (Bonn), Prof. Dr-H. Fri “ 1 1 Husson (Leiden), Dr. Th. Haltenorth 
Dr. M. Rohrs (Hamburg, jetzt Hannover), Dl A• mein fc ester Dank . 

d " *” d ' die Mt *“' 


. Da, Kaukaufeld iss nicht mi, dem Kaokof.ld iden.isch. Es schließ, unmicelba, wes.lich au 
das Ngamiland an, liegt also östlich des Kaokofeldes. 
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eingesetzt wü de G.' es 8 1956 Röhrs WM mit Erfo1 « mchrfach 

Bohlken 1961, Hück. N ghaus 1961 Ie chste n 1963) Die AlÜ’J 7 1959 7*^7 
Fortn der „reduzierten Hauptachse“’nach “ack^Ha ^ ^ 


a — 


2(logyj —lo g y)2 _ 




r 2 (log Xj — log x) 2 x y n — Z / 

berechnet. s log , die Standardabweichung von der Allometriegeraden in Ordinatenrich- 
tung, wurde nach Brody (1945) nach ^rainatennch- 

S2 logx>logy = ~ (I ° g y i ~ l0g y )2 ~ a ' S Oog gjZ:j° g X) (log y; — log y) 

11 - 2 

berechnet. Der Korrelationskoeffizient r wurde folgendermaßen erhalten: 

= 2 (log X; — log x) (log y; — l o g y) 

]' 2 (log x; — log x) 2 • 2 (log yj — log y)2 

F,»“'I™““”“.S™!;." 1 “ bci d " Sidl “ I ” i 'W““ "" ’-.bell, VII w 

Die Untersuchung der Felle aus Südangola und Südwestafrika brachte folgendes Er¬ 
gebnis: Fellfarbe hell und fahl, variierend von graugelb bis rötlich-ockergelb, auf dem 
Rucken intensiver ausgefärbt, fahl graugelbweiße Unterseitenfarbe ziemlich weit an 
den Flanken heraufreichend; Durchmesser der Flankenrosetten im Mittel ca. 3 bis 5 cm 
Rosettenkerne von schwach bis sehr viel dunkler als die Grundfarbe variierend, in 
braunen TonungenFellbeschaffenheit nicht einheitlich: bei einem fahl graugelben 
Leoparden aus Gambos, Mossamedes/Süd-Angola (Mus. Leiden) Fell sehr dicht, Haar- 
angen am Bauch caudal 4 cm, am Rücken 1,5 cm, am Schwanz 1,5, gegen sein Ende 
zu 2 2,5 cm; bei einem fahl rotlichgelben Leoparden aus Südwestafrika (Mus. Bonn) 
Fell rauh, Haarlange am Rücken ca. 1 cm. 

Dm Merkmale der Leoparden aus dem südlichsten Afrika (sämtlich Mus. Leiden) 
lassen sich folgendermaßen zusammenfassen: Fellfarbe der Kapleoparden fahl rötlich- 
Lw’^ tT lntenS1Ve f Und , dunkler gßfärbt, unten an den Flanken allmählich in 
wp KT lf fkk Unte f S l lte “ ber f eke nd; ein ? aus dem Oranje-Freistaat aber heller, fahl 
weißlichgelb bis rotlichgelb auf dem Rücken. Durchmesser der Fleckenrosetten im Mittel 

7; r 1 ' 5 , cm > Ro settenkerne deutlich dunkler als die Grundfarbe, bräunlich. Flecken- 

serini e r(t m 2 ? 4 aU N d A n |!.° r !r Je i' FreiSta i at ^ grÖßer > Rose ttendurchmesser etwas 
den 06 T 7t t bSC 7 de dazwischen kleiner (V 2 -I cm) als bei den Kapleopar- 

, • r l 1_1 .’ 5 Haarlange am Rücken ca. 1 cm, Fellbeschaffenheit sonst nicht 

Hdistes Afrika)^ ^ ^ ^ ^ 3US Z °° da ™> Herkunft: sül 

n Jj7r Ver S leickd . e «; untersuchten süd- und südwestafrikanischen Leoparden zeigt, daß 
Rosettenzahl, -Große und -Form sich in beiden Gebieten gleichen bzw. in gleicher 

sThemen a D ere F 111^ die Rosettenkerne hier wie dort dunkler als die Grundfarbe er- 
bd Kani 7 Fellbescha ffenhe,t ist nicht einheitlich; kurzes rauhes Haar wurde sowohl 
färhf P P g rden a i $ - "“i bel e ‘ r ne , m Tier aus Südwestafrika gefunden. In der Fell- 
Oranie F er - Chem Tu ie sudw , es ^ afnkanische n Leoparden und das Exemplar aus dem 

d 2 n v er r alS die Ka P le °P ard “. die etwas intensiver rötlich¬ 

gelb sind ^Der Vergleich mit den Literaturbefunden zeigt, daß für den Kapleopar- 

damelTen kTnn'dTz h• ^ Fellbescka ^nheit kein Unterartenkriterium 

r ., f ; k nn ’ d M häufig Abweichungen auftreten: Der Verfasser fand sowohl 

(1932) ebllMl^in^TC da l Fe . d es Typusexemplars von melanotica ist nach Pocock 

Leot,ard b m,! d S § n'' Kurzhaan S keit könnte dagegen zutreffen. Der hier beschriebene 
Leopard aus dem Oranje-Freistaat entspricht der DoBRORUKAschen Darstellung der 

fleck?g er sein S olle OPa (Tran$Vaal h die ebenfalls *ehr hell gefärbt und ziemlich klein- 
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Kleinflcekung. f,^/ bji guäw'^af rikanr^hcrW ^oparJen Vorkommen, 

suchtes Fell aus Südangola (Mus. Lei en) e bisher beschriebene Material nicht 

SSottdlTs ^Rege'S''Ün.er“r,Lri» m kaum ,» Anspruch genommen -erden 

^Das von Pocock füg * m.Wdge, 

dem Sudangola-Exemplar e en “ Dobroruka mir Recht zu shortndgei gestellte 

südwestafrikanischen ScuckemDie v ° be[ auch „„,j„ durch kurzes, glattes 

Xu^len äi Ser scheide. die Fellbeschalfenhei. als diagnostisches Kr,.er,um 
”fü, die Färbung kan. die 

Leoparden seien in der Regel hei er un a ’ werden Die Variationsbreiten 

färbten, mehr rötlichgelben Kapleoparden, bestat J kommen aber im Oranje-Frei- 
überschneiden sich jedoch deutlic . e r e e In der Übergangszone (Nord- 

Staat und nach Dobroruka ,n Transvaal™,Sdt «i* kl» Unterscheidung 

Tl SÄi^S^sSe/ica nicht möglich (vgl. Roberts 1951, Weigel 

^DomtORUKA (1966^trvnnt s«abe,ica v b l | J ^ a (^( b (^ k £ a ^((rhger Unterschied 
„ischen Leoparden ebenfalls deu.hch gegönnter ler Gruindfa'b '< ä 

kerne, andererseits brauchen n«h UntersuAung Pocock, ^ Dobroruka (1%2) 
S ^5s. m et"etin Leoparden als suabelica ab (S. 208, Abb, 9), 

^"von den^esdamlsvertreter^vmi aders/soll sich suahelica 

gegenüber ZheUca, .Abb. 9 von D ° BR °^ 

ssäTs oCÄi & «i «-*«*•**■ 

vor und berechtigen keineswegs zur Unterartentrennung^ Schädelserien ver- 

Schädel: Als Grundlage der allometrischen Untersuch g smh elica- 

schiedener Herkunft diente die von Dobroruka n ( 19 ^ e “' 3 j k ^ruhende Unterschiede 

Serie. Dadurch können eventuell auf ™Tl)o»«>.UKA (1966, 

SÄiXSi’ sS” vt .“Sc, sbortridgei und aders, zum Ver- 

sassisi“*"“*““ “ 

net (Tab. 2). i_T\. Abbildung 1 zeigt die Streuungsbreite 

derTäeCserie ",(3 6 bzw "IVum £« ‘TÄbbSng^TnTiifW«. «J dt“ 

S dTSÄr<Ä^W,rfib™» Schade, von me,« iborMgei 
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261 


Herkunft 

Museum 

Geschlecht 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

Südangola 

Chimbassi, 

Leiden 

8 

182 

169 

156 

116 

44 

124 

Angola 

Rio Luati, 

Hamburg 


231 

213 

200 

134 

35 

154 

Angola 

Rio Luati, 

Hamburg 

5 

228 

203 

190 

140 

40 

148 

Angola 

Hamburg 

8 

218 

198 

184 

132 

42 

142 

Südwestafrika 

Hamburg 

8 

220 

— 

192 

— 

43 

— 

Südwestafrika 

Hamburg 

5 

192 

175 

166 

115 

39 

125 

Südwestafrika 
Rio Luati, 

Hamburg 

2 

197 

179 

169 

126 

45,5 

130 

Angola 

Piri/Dembos, 

Hamburg 

9 

188 

170 

160 

115 

40,5 

124 

Angola 

Hamburg 

$ juv. 

195 

178 

168 

121 

43 

127 

Libola, Angola 

Hamburg 

2 

208 

183 

172 

124 

36 

133 

Südwestafrika 

Bremen 

2 

185 

— 

161 

— 

40,5 

123 

Südwestafrika 

Wiesbaden 

i 2 

195 

176 

166 

123 

— 

128 

1 = Gesamtlänge, 2 = Condylobasallänge, 3 

5 = Postorbitalbreite, 6 = Unterkieferlänge. 

= Basallänge, 

4 = 

Jochbogenbreite, 


Tabelle 2 

Allometrien verschiedener Leoparden-Schädelserien 
D = Maße nach Dobroruka 



n 

a 

r 

N 

3 

II 

O 

O 

Zyg. Breite/Condylobasallänge 
suahelica <3 (D) 

27 

1,22 ± 0,11 

0,88 

0,49 

suahelica 9 (D) 

20 

1,19 ± 0,18 

0,77 

0,56 

shortridgei <J (D) 

10 

1,82 ± 0,44 

0,73 

0,76 

shortridgei $ (D) 

5 

0,74 ± 0,25 

0,81 

0,96 

adersi (3 (D) 

7 

1,34 ± 0,46 

0,64 

0,87 

melanotica <3 (D) 

5 

0,65 ± 0,30 

0,59 

0,96 

shortridgei (3 

14 

1,16 ± 0,17 

0,87 

0,66 

(D + eigene Maße) 
shortridgei $ 

11 

0,87 ± 0,20 

0,74 

0,73 

Gesamtlänge/Basallänge 

suahelica (3 (D) 

12 

0,94 ± 0,12 

0,91 

0,71 

suahelica 9 (D) 

8 

1,06 ± 0,24 

0,84 

0,83 

shortridgei (3 

7 

1,06 ± 0,12 

0,97 

0,87 

(D + eigene Maße) 
shortridgei 9 

12 

1,12 ± 0,11 

0,95 

0,71 

Gesamtlänge/Condylobasallänge 

suahelica $ (D) 

27 

1,06 ± 0,06 

0,96 

0,49 

suahelica 9 (D) 

19 

1,03 ± 0,10 

0,92 

0,58 

shortridgei (3 

14 

1,12 ± 0,08 

0,97 

0,66 

(D + eigene Maße) 
shortridgei 9 

11 

1,12 ± 0,15 

0,92 

0,71 








262 


H. Hemmer 


Zyg.Br. 



Abb. 1. Allometriediagramm Jochbogenbreite/Condylobasallänge für Pantherapardussuahe- 
lica (Werte nach Dobroruka, 1962). X = <5, + = $, unterbrochene Geraden parallel den 

Allometriegeraden — s-Grenzen 



Abb. 2. Allometriediagramm Jochbogenbreite/Condylobasallänge für P. A s ^ or J n( ^ e j * 

A A = 2;P-P- adersi ▼ = (5, V = $; P. p. melanotica • = <3, U ~* V (Werte 
Dobroruka, 1966). Gestrichelte s-Grenzen von P. p . suahehca nach Abb. 


nach 
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und adersi eingetragen, sowie daraus berechnete Allometriegeraden für die einzelnen 
Gruppen, deren Korrelationen allerdings in keinem Fall auf dem l-Vo-Niveau zu 
sichern sind (zw>r). Unterschiede dieser verschiedenen Gruppen von suahelica , deren 
s-Grenzen vergleichsweise für diese Darstellung herangezogen wurden, sind in diesem 
Merkmal nicht signifikant, vielmehr streuen alle Einzelwerte um den s-Bereich von 
suahelica. Um das Material von shortridgei zu vergrößern, wurden zusätzlich zu den 
von Dobroruka zusammengestellten Maßen die Maße der vom Verfasser selbst unter¬ 
suchten Schädel (Tab. 1) zu einer Gesamtserie zusammengefaßt (Abb. 3), deren Korre¬ 
lation nunmehr signifikant ist. Eine Abweichung der somit erhaltenen Allometrie¬ 
geraden von shortridgei ist weder in der Lage noch in der Steigung von den entspre¬ 
chenden Geraden von suahelica zu sichern, beide Serien erscheinen in diesem Merkmal 
als gleich. 

b. Gesamtlänge/Basallänge (Abb. 4 und 5): In diesem Merkmal sollen sich suahelica 
und shortridgei unterscheiden. So wurden wiederum die Allometrien für suahelica 
berechnet und die DoBRORUKAschen shortridgei- Werte in das Diagramm eingetragen 
(Abb. 4). Eine Zusammenfassung mit den eigenen Meßwerten führt zu größeren Serien, 
für welche signifikante Allometriegeraden bestimmt werden können (Abb. 5). Auch 
hier erweisen sich die beiden Gruppen, da keine Unterschiede zu sichern sind, als allo¬ 
metrisch gleich. 

c. Gesamtlänge/Condylobasallänge (Abb. 6): Die shortridgei- Werte (nach Dobro¬ 
ruka + eigene) streuen wiederum um die suahelica- Allometriegeraden; Unterschiede 
der Geraden beider Gruppen sind nicht zu sichern. 

Als Ergebnis der Allometrieuntersuchung ist festzustellen, daß die von Dobroruka 
beschriebenen Proportionsunterschiede am Schädel verschiedener Leopardengruppen 
teils allometrisch auf verschiedener absoluter Größe beruhen, teils statistisch einfach 
ungesichert sind. Somit können die Schädel von suahelica , adersi , shortridgei und mela- 
notica als in den untersuchten Merkmalen gleich angesehen werden. 

Insgesamt ist nach den vorgelegten Befunden zu folgern, daß von allen Merkmalen, 



Abb. 3. Allometriediagramm Jochbogenbreite/Condylobasallänge für P. p. shortridgei. Werte 
nach Dobroruka (1966) und eigenen Messungen des Verfassers. Gestrichelte s-Grenzen von 

P. p. suahelica nach Abb. 1 
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Abb. 4. Allometriediagramm Gesamtlänge/Basallänge für P. <3, A 

von P. p. shortridgei. Werte nach Dobroruka 1962 und 196 


Gesarntl. 


260 - 

240 - 

220 “ 

200 - 

180 - 

160 -1 


▲ 



-T — 

740 160 


T " 

180 


200 Befall. 


Abb 5 Allometriediagramm Gesamtlänge/Basallänge für P. p. shortridgei. Werte na * D °®£° 
^0966) und eigenen Untersuchungen. Gestrichelt s-Grenzen von P.p.suahehca na* Abb. 
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Gesamtl 



160 180 ZOO 220 24-0 

ConoiyiobasaU- 

Abh. 6. Allometriediagramm Gesamtlänge/Condylobasallänge für P. p. suahelica (Allometrie- 
geraden mit s-Grenzen), X = <$, + = $, und P.p. shortridgei (sh.), ▲ = <3, A = $. Werte 
für suahelica nach Dobroruka 1962, für shortridgei nach Dobroruka 1966 und eigenen 

Untersuchungen 


die als unterarttrennend für die Leoparden Ost-, Südwest- und Südafrikas beschrieben 
worden waren, lediglich die Fellfärbung mit einiger Sicherheit geographische Schwer¬ 
punkte besitzt. Der in bezug auf die Variationsbreite des Leoparden geübte Beobachter 
ist dadurch in der Lage, zumindest südwestafrikanische Tiere ihrer Herkunft nach rich¬ 
tig anzusprechen. Dies besagt aber nicht, daß dieses Merkmal der Fellfärbung allein 
eine Unterartentrennung rechtfertigen würde. Es empfiehlt sich vielmehr, lediglich, wie 
es auch in der menschlichen Rassenkunde geschieht, von verschiedenen Typen innerhalb 
der gleichen Subspezies zu sprechen. Unterscheidbar wären dabei neben der Normal¬ 
form (cf. suahelica,) ein Trockenlandtyp mit fahler, hell graugelber Färbung, wie er in 
Südwestafrika besonders gehäuft auftritt, ein intensiver rötlichgelb gefärbter Feucht¬ 
landtyp und ein Kleinflecktyp mit vermehrter Rosettenzahl und stärker zu kleinen 
Tupfen aufgelösten Rosettenrändern und hellen Zentren. Daneben finden wir stärkere 
Variation auch in der Fellstruktur. 

Uber die genaue Verteilung und eventuelle Häufung dieser Typen in geographischer 
Hinsicht werden uns nach dem beschränktem Material in europäischen Museen keine 
Aussagen möglich sein; hier werden nur Populationsstudien an Ort und Stelle weiter¬ 
helfen können. 

Die nomenklatorische Behandlung dieser weit verbreiteten Subspezies von Panthera 
pardus muß noch solange offen bleiben, bis die vorgesehene Revision der an suahelica 
geographisch im Norden und Westen anschließenden Leoparden eine Abgrenzung ge¬ 
genüber anderen Unterarten gezeigt haben wird. 
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Zusammenfassung 


Mehrere Felle und Schädel südwest- und südafrikanischer Leoparden ( Pa " thera P ard *^ V ur ; 
den studiert und die in der Literatur als Unterartkriterien gebrauchten Merkmale diskutiert. 
Eine Aufspaltung der Leoparden Ost-, Südwest- und Südafrikas in verschiedene Unterarten 
erscheint nicht gerechtfertigt. 


Summary 

There were studied several skins and skulls of Southwest and south african leopards (Panthera 
pardus ) Some features said to be useful for subspecifk distinction were discussed. lt seems 
hardl/to justify Splitting up the leopards of eastern, southwestern and Southern Afnca in 
several subspecies. 
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